
stimmten Tagen von einer Person
weitergeleitet

■ Virtuelle Annahmestelle: Reine
Vermittlung der Dienstleistung
via Internet, Anfragen erfolgen
über e-mail und werden von
Hotline-BetreuerInnen bearbeitet

Von Seiten der Betriebe wird ein
wöchentliches Abgabe- und Abhol-
service über eine mobile Annahme-
Stelle bevorzugt. Für die Dienstlei-
sterInnen ergibt sich als Optimal-
variante ebenfalls eine mobile 
Service-Stelle mit eigenem Fahrzeug
und eigenem RepaMobil-Personal.
Dieses Modell sollte mit der virtuel-
len Variante kombiniert werden. 

Die Analyse zeigt, dass für alle 
am Projekt RepaMobil beteiligten
Akteure zahlreiche positive Auswir-
kungen zu erwarten sind:
Bei den MitarbeiterInnen der Groß-
betriebe stehen vor allem die leich-
tere Verfügbarkeit von Reparatur-
und anderen Dienstleistungen, die
Vermeidung von zusätzlichen
Wegen und die Aufwertung der
Arbeitsplatzqualität im Vorder -
grund. Die Reparaturdienstleister-
Innen erwarten sich eine Erhöhung
des Auftragstandes und damit eine
bessere wirtschaftliche Absicherung,
die Stärkung bestehender bzw. die
Schaffung neuer Netzwerke und
die Steigerung der Wettbewerbs-
fähigkeit. 

Für die Region besteht der Nutzen
in der Schaffung von neuen bzw.
der Absicherung bestehender Ar-
beitsplätze im Dienstleistungsbe-
reich. Zudem wird mit der Förde-
rung von Reparaturdienstleistungen
ein wesentlicher Beitrag zur Abfall-
vermeidung und Ressourcenscho-
nung und damit zu einer nachhalti-
gen Entwicklung geleistet.

Für alle erarbeiteten Modelle wur-
den grobe Kostenschätzungen aus-
geführt. Zurzeit wird an der konkre-
ten Umsetzung der Projektidee für
einzelne Standorte gearbeitet.
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■ Die Erfahrungen von ReparateurIn-
nen zeigen, dass Elektro- und Elektro-
nik-Geräte zunehmend so konstruiert
werden, dass eine Reparatur immer
schwerer möglich ist. Mit dem  Nachhal-
tigkeitssiegel sollen HerstellerInnen
motiviert werden, diese Tendenz umzu-
kehren und ihre langlebigen, gut repa-
rierbaren Geräte zertifizieren zu lassen.
Zugleich soll gezielte Marketing- und
Öffentlichkeitsarbeit die Nachfrage der
KonsumentInnen nach gut reparierba-
ren Produkten verstärken.

Das Nachhaltigkeitssiegel, das im Rah-
men eines Projekts des Österreichischen
Normungsinstituts und „die umweltbe-
ratung“ Wien in Zusammenarbeit mit
Partnern aus dem Bereich Reparatur
entwickelt wurde, ist direkt am Produkt
angebracht. Es soll eine glaubwürdige
Entscheidungshilfe beim Neukauf von
Geräten bieten. Zwei ON-Regeln, die
am Österreichischen Normungsinstitut
aufliegen, enthalten genau definierte
Kriterien für die Vergabe des Siegels
und für die Ausbildung von PrüferIn-
nen, die die Geräte beurteilen und zur
Zertifizierung freigeben. Wichtige An-
forderungen an ein reparaturfreundlich
konstruiertes Produkt sind u.a. die Ver-
fügbarkeit von Ersatzteilen, die gute
Zerlegbarkeit des Gerätes und der ein-
fache Zugang zu Konstruktionsplänen
für die ReparateurInnen. Das Ergebnis
der Überprüfung wird im Siegel als
Qualitätsstufe „Ausgezeichnet“, 

Eine vollständige Liste der Schriftenreihe „Berichte aus Energie- und 
Umweltforschung“ des bmvit mit Bestellmöglichkeit findet sich auf der 
HOMEPAGE: www.NachhaltigWirtschaften.at

Das Projekt wurde von der Arge Abfall-
vermeidung, Ressourcenschonung und
nachhaltige Entwicklung in Graz durch-
geführt. In die Projektarbeit eingebun-
den waren die Großbetriebe Magna
Steyr AG & Co KG, Joanneum Research,
die Karl Franzens Universität Graz und
die TU Graz. Als Dienstleistungsanbieter
haben fünf Betriebe des Grazer Repara-
turnetzwerks ihre Praxiserfahrungen
eingebracht. Neben einem sozialökono-
mischen Reparaturbetrieb waren dies
Kleinunternehmen aus den Branchen
Elektronik, EDV sowie Fahrrad reparatur.

Mittels einer Online-Befragung bei den
beteiligten Großbetrieben wurde die
Nachfrage für die neue Geschäftsidee
erhoben und eine Machbarkeitsstudie
erstellt. Mit Hilfe des Bewertungstools
INES (Improving New Services) konnten
die Nachhaltigkeitseffekte des Konzepts
im Vergleich zum Status Quo bewertet
werden. Darauf aufbauend entwickelte
das Projektteam Umsetzungskonzepte
für Pilotprojekte an den einzelnen Be-
triebsstandorten. Die Ergebnisse zeigen,
dass die Rahmenbedingungen für eine
Pilotumsetzung günstig sind. Nachfrage-
seitig wurde von den MitarbeiterInnen
der Betriebe ein großes Interesse an
einer Reparatur- und Annahmestelle
bekundet. 

Die grösste Nachfrage besteht für Repa-
raturen in den Bereichen Unterhaltungs-
elektronik, Fahrräder und Schuhe sowie
EDV-Geräten und Klein-Elektrogeräte.
Als notwendige Voraussetzungen für die
Inanspruch nahme von Reparaturdienst-
leistungen wurden geringe Kosten,
Bequemlichkeit, verbindliche Kostenvor-
anschläge und Beratung durch Fachper-
sonal genannt.

Als Umsetzungsvarianten wurden ver-
schiedene Modelle analysiert:
■ Fixe Annahme-/Servicestelle am je-

weiligen Betriebsstandort
■ Mobile Annahmestelle mit eigenem

Fahrzeug, Abrollcontainer oder An-
hänger

■ Kummerkasten: Reine Vermittlung
der Dienstleistung, schriftliche Anfra-
gen werden gesammelt und an be-

■ Zielsetzung dieses Projekts war es,
bestehende Markthemmnisse bei haus-
haltsnahen Produkt-Dienstleistungs-
Systemen, vor allem bei Reparatur -
dienstleistungen mithilfe neuer Organi-
sationsformen abzubauen. Durch die
Schaffung von Servicestellen an Stand -
orten mit hoher KundenInnenfrequenz

sollen Reparaturdienstleistungen näher
an die potentiellen KundInnen herange-
bracht und damit die Nachfrage gestei-
gert werden. Basis dazu ist die Bildung
von lokalen/regionalen Netzwerken von
kleinen und mittleren Dienstleistungs-
unternehmen verschiedener Branchen,
die gemeinsam ihre Leistungen anbieten
und die Abwicklung von Aufträgen
effektiv organisieren. 

Konkret sollen an großen Betriebsstand-
orten und  auch an anderen gut fre-
quentierten Zentren (Einkaufszentren,
Bahnhöfen, Universitäten, etc.) mobile
oder stationäre Serviceeinrichtungen
geschaffen werden, wo Aufträge für
Reparaturen und andere haushaltsnahe
Dienstleistungen angenommen und an
die Mitgliedsbetriebe eines regionalen
Netzwerks weitergegeben werden. 

Nach der Reparatur stehen die Produkte
an der Servicestelle wieder zur Abholung
bereit. Der Nutzen für potenzielle Kund-
Innen besteht in der leichteren Verfüg-
barkeit von Reparaturdienstleistungen
sowie in der Abnahme „lästiger“ Wege.
Weiters wird davon ausgegangen, dass
derartige Organisationsformen langfri-
stig zu Kostenoptimierungen bei den
DienstleisterInnen und damit zu attrakti-
veren Preis-Leistungsangeboten für
KundInnen führen.

„Sehr gut“ oder „Gut“ ausgewiesen.
Geräte, die die Stufe „Gut“ nicht errei-
chen, erhalten das Siegel nicht. Geräte
mit Nachhaltigkeitssiegel erfüllen alle
Anforderungen der in Österreich 2005
(entsprechend EU Richtlinie) erlassenen
Elektro- und Elektronikaltgeräte -
verordnung. 

HerstellerInnen, die für eines ihrer Pro-
dukte das Nachhaltigkeitssiegel erhal-
ten wollen, lassen ein Seriengerät oder
einen Prototyp dieses Gerätes, überprü-
fen. Die Liste der PrüferInnen liegt beim
ON-Institut auf. Wenn das Gerät den
Anforderungen entspricht, reicht es die
Herstellerfirma beim ON-Institut zur
Auszeichnung ein. Das Gerät wird dann
in das Verzeichnis normkonformer Pro-
dukte aufgenommen. Im Juni 2007
präsentierte das Projektteam bereits die
ersten zertifizierten Geräte (z.B. die
Waschmaschine “EUDORA titan”).

REPAMOBIL
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Preisverleihung Nachhaltigkeitssiegel
für Eudora-Waschmaschine 2007
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NEUE ÖSTERREICHISCHE KONZEPTE 
IM RAHMEN VON „FABRIK DER ZUKUNFT“ 

NACHHALTIGE 
REPARATUR-DIENSTLEISTUNGEN



T H E M A P R O J E K T E

WIEDERVERWENDBARKEIT VON 
ELEKTRO(NIK)-ALTGERÄTEN

SEMIMANUELLE DEMONTAGE 
VON ELEKTRO(NIK)-KLEINGERÄTEN

NACHHALTIGE KONZEPTE FÜR 
REPARATUR- UND SERVICEDIENSTLEISTUNGEN

Zielsetzung des Projekts war es einer-
seits, durch Analysen im Bereich der
Sammlung, Selektion und Instandset-
zung sowie über Marktrecherchen
einen besseren Überblick über das
Potenzial an wieder verwendbaren
Geräten zu bekommen. Darauf aufbau-
end wurden neben den rechtlichen
auch die organisatorischen Rahmenbe-
dingungen untersucht und Vorschläge
ausgearbeitet, um die Potenziale im
Bereich Wiederverwendung besser
ausschöpfen zu können. Es sollte damit
auch ein Best-Practise-Beispiel aufge-
zeigt werden, wie die Wiederverwen-
dung, welche in der EAG-Richtlinie als
oberste Zielsetzung festgeschrieben ist,
in die Praxis umgesetzt werden kann.

Strategien für einen effektiven Wieder-
verwendungskreislauf:
■ Optimierung des Sammelsystems 

und der Selektierungsvorgänge
■ Gewinnung von brauchbaren Ersatz-

teilen aus unbrauchbaren Geräten 
■ Optimierung des Reparaturablaufs
■ Entwicklung einer Funktionsprüfung

und eines mobilen Messplatzes

■ Klärung der rechtlichen/organisato-
rischen Rahmenbedingungen 

■ Erhebung von Marktpotenzial, Stan-
dortanalyse und Entwicklung eines
Shopkonzepts

Die Sammelsysteme und Verarbeitungs-
prozesse von der Geräteabgabe bis zur
Demontage oder Wiederverwendung
wurden analysiert. So konnten die

Inputströme untersucht und mögliche
ungenutzte Potenziale erhoben wer-
den. Ein wichtiger Aspekt für die Wie-
derverwendung ist neben einer tadello-
sen Funktionstüchtigkeit auch ein
akzeptabler optischer Zustand der
Geräte. Kernpunkt ist die Sammellogi-
stik sowie die Vermeidung von Beschä-
digungen bei Sammlung und Transport.  

Die Erhebungen ergaben, dass 60 %
der Haushaltskleingeräte, IT- und Kom-
munikationsgeräte sowie Unterhal-
tungselektronik keine Beschädigungen
aufweisen, bei Haushaltsgroßgeräten
sind allerdings nur 20% in Ordnung.

Die Analysen zeigten, dass sich abhän-
gig von der Geräteart ein Potenzial von
10-25% zur Wiederverwendung geeig-
neter Geräte ergibt, wenn man die
Gesamtheit der Kriterien betreffend
Optik, Technik und Nachfrage für die
Betrachtung heranzieht.

Schlüsselprozess der weiteren logisti-
schen und organisatorischen Abläufe
ist die Selektion in den Betrieben. Im

Rahmen eines Workshops wurden Se-
lektions-Kriterien zur Unterstützung
der Auswahl von wieder verwendbaren
Geräten entwickelt. Diese Kriterien
betreffen die Restnutzungsdauer, den
Gerätewirkungsgrad, den Instandset-
zungsaufwand , sowie die Sicherheits-
standards. Für diesen Prozess braucht
es vor allem eine sozial-kommunikative

Persönlichkeit, die mit fachlich-techni-
schem Know-How und Kenntnis des
Kundenverhaltens die Instandsetzungs-
abteilungen berät. Ein weiterer Pro-
jektschwerpunkt war die Erstellung
einer Marktanalyse und eines Vermark-
tungskonzepts. Die Nachfrage nach
Second-Hand-Geräten ist vorhanden,
aber sie variiert sehr stark je nach 
Geräteart. 

Eine Kombination aus Werkstatt-, Inter-
net- und Shopverkauf lässt insgesamt
die besten Verkaufsergebnisse erwar-
ten. Die Vermarktung über die bereits
bestehenden Strukturen sollte daher
fortgeführt und das Shopkonzept er-
weitert werden. 

Insgesamt zeigen die Ergebnisse der
Untersuchungen folgende Potenziale
zur Wiederverwendung und Vermark-
tung (getrennt nach Gerätearten):

■ Haushaltsgroßgeräte:
Eine große Anzahl noch funktionstüch-
tiger Geräte geht verloren, da die Ab-
gabe eher umständlich ist. Ein Lösungs-
ansatz wäre ein Rückgabesystem und
Abholservice in Zusammenhang mit
einer erweiterten Shop-Struktur.

■ IT- und Telekommunikationsgeräte:
Es bestehen eine große Nachfrage 
in Österreich und Osteuropa sowie
gute Vermarktungschancen via 
Internet.

■ Unterhaltungselektronik:
In diesem Bereich findet sich zwar
eine große Anzahl wieder verwend-
barer Geräte. Das Wiederverwen-
dungspotenzial dieser Geräte muss
jedoch sehr differenziert betrachtet
werden, da der Instandsetzungsauf-
wand nicht selten über dem Wieder-
verkaufspreis liegt.

■ Haushaltskleingeräte:
Hier konnte zwar eine relativ große
Anzahl an wieder verwendbaren
Geräten identifiziert werden, deren
Vermarktung jedoch nur als Floh-
marktware möglich war.

■ Im Rahmen dieses Forschungsprojekts
wurden Grundlagenarbeiten zur Wie-
derverwendung von Elektro(nik)-Alt-
geräten (EAG) durchgeführt. Die Unter-
suchungen erfolgten in zwei sozial-
ökonomischen Betrieben in Koopera-
tion mit dem Institut für Abfallwirt-
schaft der Universität für Bodenkultur
Wien. Die beteiligten Betriebe waren
das D.R.Z. (Demontage- und Recycling-
zentrum) im Bereich Sammlung / Selek-
tion und das R.U.S.Z (Reparatur- und
Servicezentrum) im Bereich Instandset-
zung und Vermarktung. Ausgangs-
punkt zur Projektumsetzung bildete
die derzeitige Kooperation zwischen
MA48 und D.R.Z im Bereich der De-
montage von Elektro(nik)-Altgeräten.
Im Rahmen dieser Kooperation gelan-
gen die getrennt gesammelten Geräte
von drei Wiener Mistplätzen ins D.R.Z,
wo sie schadstoffentfrachtet und für
die stoffliche Verwertung vorbereitet
werden. Ein Teil der Geräte kann einer
Wiederverwendung zugeführt werden.
Auch werden wieder verwendbare Ge-
räte bereits auf den Mistplätzen  aus-
selektiert und im MA48 Flohmarkt –
jedoch ohne Funktionsüberprüfung
oder Reparatur - verkauft.

Im D.R.Z. werden Geräte aus dem 
Bereich IT und Telekommunikation
getrennt selektiert, demontiert, neu
zusammengebaut und gelangen über
Ebay bzw. im eigenen Shop in den
Verkauf. MitarbeiterInnen der „Trash-
Design“-Abteilung entwerfen künstleri-
sche Objekte, die mit Komponenten
aus den demontierten Geräten produ-
ziert werden (z.B. Stehtische aus alten
Waschmaschinentrommeln). Weiters
gibt es ein Ersatzteillager, in dem  noch
funktionstüchtige Bauteile gesammelt
und zum Verkauf angeboten werden.
www.ersatzteilnetzwerk.at

■ Die Umsetzung der Elektronikalt-
geräte (EAG)-Richtlinie zur Reduktion
der zunehmenden Menge an Elektronik-
schrott hat sich in Österreich positiv für
das Geschäftsfeld Wieder- und Weiter-
verwendung von EAG ausgewirkt. Es ist
aber auch ein Wettbewerbsdruck ent-
standen, der teilweise dazu führt, dass
im Bereich EAG-Behandlung Kostenmini-
mierung statt Qualität und Arbeitssicher-
heit immer stärker im Mittelpunkt steht.
Manuelle Demontagebetriebe müssen
sich neu positionieren, um im Zusam-
menwirken mit mechanischen Aufberei-
tungstechnologien  wettbewerbsfähig
zu bleiben.

Ziel eines von KERP (Kompetenzzen-
trum Elektronik & Umwelt) koordinier-
ten Projekts war es, die Technologie der
Demontage von Elektro(nik)-Kleingerä-
ten hinsichtlich Effizienz, Qualität und
flexible Anpassung an sich ändernde
Rahmenbedingungen zu verbessern,
um sozialökonomische Betriebe insge-
samt wettbewerbsfähiger zu machen.
Über die Charakterisierung des Gerä-
teinputs sowie mithilfe von Demonta-
gesimulationen wurden Optimierungs-

möglichkeiten in den Arbeitsabläufen
identifiziert, bewertet und in einem
Probebetrieb getestet. Wichtig war
dabei auch die Berücksichtigung be-
treuungsrelevanter Faktoren.

Zunächst wurde der Geräteinput unter-
sucht und für 18 Gerätearten deren
durchschnittliche Materialzusammen-
setzungen bestimmt. Zusätzlich wurden
Eckdaten wie Demontagedauer, opti-
male Zerlegetiefe, Demontagekosten
und erzielbare Fraktionserlöse ermit-
telt. Diese Daten bildeten die Basis für
die nachfolgenden Simulationen. Die
untersuchten Szenarien zur Prozess-
optimierung unterschieden sich gegen -
über der Ausgangssituation durch un-
terschiedliche Layouts (Liniendemonta-
ge versus separate Demontagearbeits-
plätze). Weiters gab es Unterschiede bei
der Aufteilung einzelner Arbeitsschritte
auf mehrere Arbeitsplätze (z.B. Vorsor-
tierung des Geräteinputs, seperate
Schadstoffentfrachtung) sowie beim Zu-

und Abtransport der Geräte. Für ein
Ausgangsszenario und 7 weitere
Szenarien wurde ein Demontagebe-
trieb von 6  Monaten simuliert und
Ergebnisse wie Gerätedurchsatz,
Demontagekosten und Verkaufser-
löse miteinander verglichen. Zusätz-
lich wurden in den Simulationen
auch Parameter berücksichtigt, die
die Leistungs- und Lernfähigkeit der
DemontagearbeiterInnen sowie die
starke Personalfluktuation abbilden. 

Eine wichtige Maßnahme zur Effizi-
enzsteigerung und Kostenoptimie-
rung stellt die Vorsortierung dar. In
den Szenarien mit der besten Ge-
samtbewertung wurden von den
einzelnen MitarbeiterInnen nur
mehr Geräte einer bestimmten Gerä-
tegruppe demontiert. Diese Vor-
gangsweise führte zu effizienteren
Arbeitsabläufen und Verbesserun-
gen bei der  Einschulung der Mitar-
beiterInnen. Insgesamt konnte im
Rahmen des Projekts gezeigt wer-
den, dass die Optimierungspoten-
ziale in der manuellen Demontage
noch nicht ausgeschöpft sind.

Konzept – Wiederverwendungskreislauf Elektro(nik)-Altgeräte

D.R.Z.

reparierte Geräte
mit Garantie

Müllverbrennung
Sonderabfall-
behandlung

KONSUMENT SAMMLUNG

GERÄTESELEKTION
ERSATZTEILAUSBAU

qualitativ hochwertige
Second-Hand-Geräte

Elektronik-
Abfall

Reparatur-
Dienstleistung

Elektro(nik)-
Altgeräte Elektro(nik)-

Altgeräte

reparaturwürdige
Geräte

Ersatzteile

Restabfälle
Gefährliche Abfälle

Werkstoff-Fraktionen
Stoffliche

Verwertung

VERMARKTUNG

REPARATUR
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Hand unterstützt den Bereich Reparatur-
dienstleistungen mit der Herausgabe
von Reparaturführern (gedruckt oder
online, für einzelne Länder oder Regio-
nen). Weiters wurde das Geschäftsfeld
„Reparatur“ in den letzten Jahren von
einigen sozialökonomischen Beschäfti-
gungsbetrieben aufgebaut und veran-
kert. Daran anknüpfend wurden ein-
zelne regionale Reparaturnetzwerke
etabliert, die vor allem private Kleinbe-
triebe der Reparaturbranche umfassen,
z.B. www.repanet.at

Trotz dieser Initiativen sehen sich poten-
zielle KundInnen von Reparaturdienstlei-
stungen nach wie vor mit zahlreichen
Zugangshemmnissen konfrontiert.
Neben dem oftmals unattraktiven Preis-
Leistungs-Verhältnis ist auch der große
Aufwand an Recherche, Zeit, Wegen
und Transporten die Ursache dafür, dass
KonsumentInnen eher zu Neuprodukten
greifen. Diese Markthemmnisse gilt es
durch intelligente Konzepte und neue
Lösungen zur besseren Vernetzung von
Dienstleistungsangeboten und NutzerIn-
nen zu überwinden.

Neben Maßnahmen, die die Produkt-
nutzungsdauer von Geräten insgesamt
verlängern, wie ein reparaturfreundli-
ches Design und die Förderung des Ge-
schäftszweigs Reparatur, werden auch
neue Strategien zur Wiederverwendung
bereits entsorgter Produkte bzw. von
Produktkomponenten benötigt. Dabei
muss ein  Kreislauf geschaffen werden,
in dem Produkte nach der Entsorgung
getrennt gesammelt und entweder re-
pariert und zur Wiederverwendung im
Second-Hand-Verkauf vermarktet wer-
den oder nach der Demontage als Er-
satzteile für neue Produkte angeboten
werden können.

■ Reparaturdienstleistungen und an-
dere Serviceleistungen für den täglichen
Bedarf privater Haushalte – wie Verleih-
dienste, Wartungsarbeiten für Haus-
haltsgeräte, Wäschedienste etc. – tragen
wesentlich zur Verlängerung der Pro-
duktlebensdauer und damit zur Ressour-
censchonung und Abfallvermeidung bei.
Zudem werden durch solche arbeitsin-
tensiven nachhaltigen Dienstleistungen
hohe Wertschöpfung und regionale
Arbeitsplätze geschaffen.

Der Markt für Reparaturdienstleistungen
ist in Österreich derzeit noch eher
schwach entwickelt. Solche Leistungen
werden meist von Klein- und Kleinstun-
ternehmen angeboten. Die öffentliche

Mit dem Forschungs- und Technolo-
gieprogramm „Nachhaltig Wirtschaf-
ten“ hat das Bundesministerium für
Verkehr, Innovation und Technologie
(bmvit) bereits 1999 eine Initiative
gestartet, die den Umstrukturierungs-
prozess in Richtung Nachhaltigkeit
effektiv unterstützen soll. Im Rahmen
von mehreren Programmlinien wer-
den seither Forschungs- und Entwick-
lungsprojekte sowie Demonstrations-
und Verbreitungsmaßnahmen unter-
stützt, die wichtige Innovationsim-
pulse für die österreichische Wirt-
schaft setzen. Die Programmlinie
„Fabrik der Zukunft“ hat das Ziel,
richtungsweisen de Pilotprojekte im
Bereich nachhaltiger Technologie -
entwicklung zu forcieren. Modell -
beispiele können nachhaltige 
Technologien und Innovationen bei
Produktionsprozessen, die Nutzung
nachwachsender Rohstoffe oder 
Produkte und Dienstleistungen mit
konsequenter Orientierung am 
Produktnutzen sein. Die Programm -
linie „Fabrik der Zukunft“ wird von
der Forschungsförderungsgesellschaft
(FFG) durchgeführt.

Vereinzelt bieten die sozialökonomi-
schen Beschäftigungsinitiativen solche
Leistungen, vor allem im Bereich Elek-
tro(nik)-Altgeräte, an. Aber es sind auch
hier neue Lösungen zur effektiven Orga-
nisation und Vermarktung notwendig,
um die vorhandenen Potenziale besser
nutzen zu können.

Im Rahmen von „Fabrik der Zukunft“
wurden verschiedene Projekte durchge-
führt, die sich mit neuen Strategien und
Maßnahmen beschäftigen, um  die nach-
haltige Dienstleistung Reparatur markt-
fähiger zu machen und damit die Grund-
lage für eine größere Verbreitung zu
schaffen.

RepaMobil
Abbau von Markthemmnissen bei haus-
haltsnahen Produkt-Dienstleistungs-
Systemen, insbesondere Reparaturlei-
stungen, durch Servicestellen an
Standorten mit hoher Kundenfrequenz

Wiederverwendbarkeit von 
Elekro(nik)-Altgeräten
Schaffung der Voraussetzungen zur
Bildung eines Wiederverwendungskreis-
laufes für Elektro(nik)-Altgeräte

Semimanuelle Demontage von 
Elektro(nik)-Kleingeräten
Optimierung der in der Sozialwirtschaft
eingesetzten Technologie der manuellen
Demontage von Elektro(nik)-Kleingeräten

Nachhaltigkeitssiegel für gut 
reparierbare Produkte
Ausarbeitung der Kriterien eines Nach-
haltigkeitssiegels für reparaturfreundlich
konstruierte Geräte – Marketing und
Öffentlichkeitsarbeit bei HerstellerInnen
und KonsumentInnen – Ausbildung von
PrüferInnen und Vergabe des Nachhal-
tigkeitssiegels
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D.R.Z. Trash-Design, Foto: Projektfabrik



stimmten Tagen von einer Person
weitergeleitet

■ Virtuelle Annahmestelle: Reine
Vermittlung der Dienstleistung
via Internet, Anfragen erfolgen
über e-mail und werden von
Hotline-BetreuerInnen bearbeitet

Von Seiten der Betriebe wird ein
wöchentliches Abgabe- und Abhol-
service über eine mobile Annahme-
Stelle bevorzugt. Für die Dienstlei-
sterInnen ergibt sich als Optimal-
variante ebenfalls eine mobile 
Service-Stelle mit eigenem Fahrzeug
und eigenem RepaMobil-Personal.
Dieses Modell sollte mit der virtuel-
len Variante kombiniert werden. 

Die Analyse zeigt, dass für alle 
am Projekt RepaMobil beteiligten
Akteure zahlreiche positive Auswir-
kungen zu erwarten sind:
Bei den MitarbeiterInnen der Groß-
betriebe stehen vor allem die leich-
tere Verfügbarkeit von Reparatur-
und anderen Dienstleistungen, die
Vermeidung von zusätzlichen
Wegen und die Aufwertung der
Arbeitsplatzqualität im Vorder -
grund. Die Reparaturdienstleister-
Innen erwarten sich eine Erhöhung
des Auftragstandes und damit eine
bessere wirtschaftliche Absicherung,
die Stärkung bestehender bzw. die
Schaffung neuer Netzwerke und
die Steigerung der Wettbewerbs-
fähigkeit. 

Für die Region besteht der Nutzen
in der Schaffung von neuen bzw.
der Absicherung bestehender Ar-
beitsplätze im Dienstleistungsbe-
reich. Zudem wird mit der Förde-
rung von Reparaturdienstleistungen
ein wesentlicher Beitrag zur Abfall-
vermeidung und Ressourcenscho-
nung und damit zu einer nachhalti-
gen Entwicklung geleistet.

Für alle erarbeiteten Modelle wur-
den grobe Kostenschätzungen aus-
geführt. Zurzeit wird an der konkre-
ten Umsetzung der Projektidee für
einzelne Standorte gearbeitet.

NACHHALTIGKEITSSIEGEL FÜR 
GUT REPARIERBARE PRODUKTE
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■ Die Erfahrungen von ReparateurIn-
nen zeigen, dass Elektro- und Elektro-
nik-Geräte zunehmend so konstruiert
werden, dass eine Reparatur immer
schwerer möglich ist. Mit dem  Nachhal-
tigkeitssiegel sollen HerstellerInnen
motiviert werden, diese Tendenz umzu-
kehren und ihre langlebigen, gut repa-
rierbaren Geräte zertifizieren zu lassen.
Zugleich soll gezielte Marketing- und
Öffentlichkeitsarbeit die Nachfrage der
KonsumentInnen nach gut reparierba-
ren Produkten verstärken.

Das Nachhaltigkeitssiegel, das im Rah-
men eines Projekts des Österreichischen
Normungsinstituts und „die umweltbe-
ratung“ Wien in Zusammenarbeit mit
Partnern aus dem Bereich Reparatur
entwickelt wurde, ist direkt am Produkt
angebracht. Es soll eine glaubwürdige
Entscheidungshilfe beim Neukauf von
Geräten bieten. Zwei ON-Regeln, die
am Österreichischen Normungsinstitut
aufliegen, enthalten genau definierte
Kriterien für die Vergabe des Siegels
und für die Ausbildung von PrüferIn-
nen, die die Geräte beurteilen und zur
Zertifizierung freigeben. Wichtige An-
forderungen an ein reparaturfreundlich
konstruiertes Produkt sind u.a. die Ver-
fügbarkeit von Ersatzteilen, die gute
Zerlegbarkeit des Gerätes und der ein-
fache Zugang zu Konstruktionsplänen
für die ReparateurInnen. Das Ergebnis
der Überprüfung wird im Siegel als
Qualitätsstufe „Ausgezeichnet“, 

Eine vollständige Liste der Schriftenreihe „Berichte aus Energie- und 
Umweltforschung“ des bmvit mit Bestellmöglichkeit findet sich auf der 
HOMEPAGE: www.NachhaltigWirtschaften.at

Das Projekt wurde von der Arge Abfall-
vermeidung, Ressourcenschonung und
nachhaltige Entwicklung in Graz durch-
geführt. In die Projektarbeit eingebun-
den waren die Großbetriebe Magna
Steyr AG & Co KG, Joanneum Research,
die Karl Franzens Universität Graz und
die TU Graz. Als Dienstleistungsanbieter
haben fünf Betriebe des Grazer Repara-
turnetzwerks ihre Praxiserfahrungen
eingebracht. Neben einem sozialökono-
mischen Reparaturbetrieb waren dies
Kleinunternehmen aus den Branchen
Elektronik, EDV sowie Fahrrad reparatur.

Mittels einer Online-Befragung bei den
beteiligten Großbetrieben wurde die
Nachfrage für die neue Geschäftsidee
erhoben und eine Machbarkeitsstudie
erstellt. Mit Hilfe des Bewertungstools
INES (Improving New Services) konnten
die Nachhaltigkeitseffekte des Konzepts
im Vergleich zum Status Quo bewertet
werden. Darauf aufbauend entwickelte
das Projektteam Umsetzungskonzepte
für Pilotprojekte an den einzelnen Be-
triebsstandorten. Die Ergebnisse zeigen,
dass die Rahmenbedingungen für eine
Pilotumsetzung günstig sind. Nachfrage-
seitig wurde von den MitarbeiterInnen
der Betriebe ein großes Interesse an
einer Reparatur- und Annahmestelle
bekundet. 

Die grösste Nachfrage besteht für Repa-
raturen in den Bereichen Unterhaltungs-
elektronik, Fahrräder und Schuhe sowie
EDV-Geräten und Klein-Elektrogeräte.
Als notwendige Voraussetzungen für die
Inanspruch nahme von Reparaturdienst-
leistungen wurden geringe Kosten,
Bequemlichkeit, verbindliche Kostenvor-
anschläge und Beratung durch Fachper-
sonal genannt.

Als Umsetzungsvarianten wurden ver-
schiedene Modelle analysiert:
■ Fixe Annahme-/Servicestelle am je-

weiligen Betriebsstandort
■ Mobile Annahmestelle mit eigenem

Fahrzeug, Abrollcontainer oder An-
hänger

■ Kummerkasten: Reine Vermittlung
der Dienstleistung, schriftliche Anfra-
gen werden gesammelt und an be-

■ Zielsetzung dieses Projekts war es,
bestehende Markthemmnisse bei haus-
haltsnahen Produkt-Dienstleistungs-
Systemen, vor allem bei Reparatur -
dienstleistungen mithilfe neuer Organi-
sationsformen abzubauen. Durch die
Schaffung von Servicestellen an Stand -
orten mit hoher KundenInnenfrequenz

sollen Reparaturdienstleistungen näher
an die potentiellen KundInnen herange-
bracht und damit die Nachfrage gestei-
gert werden. Basis dazu ist die Bildung
von lokalen/regionalen Netzwerken von
kleinen und mittleren Dienstleistungs-
unternehmen verschiedener Branchen,
die gemeinsam ihre Leistungen anbieten
und die Abwicklung von Aufträgen
effektiv organisieren. 

Konkret sollen an großen Betriebsstand-
orten und  auch an anderen gut fre-
quentierten Zentren (Einkaufszentren,
Bahnhöfen, Universitäten, etc.) mobile
oder stationäre Serviceeinrichtungen
geschaffen werden, wo Aufträge für
Reparaturen und andere haushaltsnahe
Dienstleistungen angenommen und an
die Mitgliedsbetriebe eines regionalen
Netzwerks weitergegeben werden. 

Nach der Reparatur stehen die Produkte
an der Servicestelle wieder zur Abholung
bereit. Der Nutzen für potenzielle Kund-
Innen besteht in der leichteren Verfüg-
barkeit von Reparaturdienstleistungen
sowie in der Abnahme „lästiger“ Wege.
Weiters wird davon ausgegangen, dass
derartige Organisationsformen langfri-
stig zu Kostenoptimierungen bei den
DienstleisterInnen und damit zu attrakti-
veren Preis-Leistungsangeboten für
KundInnen führen.

„Sehr gut“ oder „Gut“ ausgewiesen.
Geräte, die die Stufe „Gut“ nicht errei-
chen, erhalten das Siegel nicht. Geräte
mit Nachhaltigkeitssiegel erfüllen alle
Anforderungen der in Österreich 2005
(entsprechend EU Richtlinie) erlassenen
Elektro- und Elektronikaltgeräte -
verordnung. 

HerstellerInnen, die für eines ihrer Pro-
dukte das Nachhaltigkeitssiegel erhal-
ten wollen, lassen ein Seriengerät oder
einen Prototyp dieses Gerätes, überprü-
fen. Die Liste der PrüferInnen liegt beim
ON-Institut auf. Wenn das Gerät den
Anforderungen entspricht, reicht es die
Herstellerfirma beim ON-Institut zur
Auszeichnung ein. Das Gerät wird dann
in das Verzeichnis normkonformer Pro-
dukte aufgenommen. Im Juni 2007
präsentierte das Projektteam bereits die
ersten zertifizierten Geräte (z.B. die
Waschmaschine “EUDORA titan”).

REPAMOBIL
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Preisverleihung Nachhaltigkeitssiegel
für Eudora-Waschmaschine 2007
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NEUE ÖSTERREICHISCHE KONZEPTE 
IM RAHMEN VON „FABRIK DER ZUKUNFT“ 

NACHHALTIGE 
REPARATUR-DIENSTLEISTUNGEN



T H E M A P R O J E K T E

WIEDERVERWENDBARKEIT VON 
ELEKTRO(NIK)-ALTGERÄTEN

SEMIMANUELLE DEMONTAGE 
VON ELEKTRO(NIK)-KLEINGERÄTEN

NACHHALTIGE KONZEPTE FÜR 
REPARATUR- UND SERVICEDIENSTLEISTUNGEN

Zielsetzung des Projekts war es einer-
seits, durch Analysen im Bereich der
Sammlung, Selektion und Instandset-
zung sowie über Marktrecherchen
einen besseren Überblick über das
Potenzial an wieder verwendbaren
Geräten zu bekommen. Darauf aufbau-
end wurden neben den rechtlichen
auch die organisatorischen Rahmenbe-
dingungen untersucht und Vorschläge
ausgearbeitet, um die Potenziale im
Bereich Wiederverwendung besser
ausschöpfen zu können. Es sollte damit
auch ein Best-Practise-Beispiel aufge-
zeigt werden, wie die Wiederverwen-
dung, welche in der EAG-Richtlinie als
oberste Zielsetzung festgeschrieben ist,
in die Praxis umgesetzt werden kann.

Strategien für einen effektiven Wieder-
verwendungskreislauf:
■ Optimierung des Sammelsystems 

und der Selektierungsvorgänge
■ Gewinnung von brauchbaren Ersatz-

teilen aus unbrauchbaren Geräten 
■ Optimierung des Reparaturablaufs
■ Entwicklung einer Funktionsprüfung

und eines mobilen Messplatzes

■ Klärung der rechtlichen/organisato-
rischen Rahmenbedingungen 

■ Erhebung von Marktpotenzial, Stan-
dortanalyse und Entwicklung eines
Shopkonzepts

Die Sammelsysteme und Verarbeitungs-
prozesse von der Geräteabgabe bis zur
Demontage oder Wiederverwendung
wurden analysiert. So konnten die

Inputströme untersucht und mögliche
ungenutzte Potenziale erhoben wer-
den. Ein wichtiger Aspekt für die Wie-
derverwendung ist neben einer tadello-
sen Funktionstüchtigkeit auch ein
akzeptabler optischer Zustand der
Geräte. Kernpunkt ist die Sammellogi-
stik sowie die Vermeidung von Beschä-
digungen bei Sammlung und Transport.  

Die Erhebungen ergaben, dass 60 %
der Haushaltskleingeräte, IT- und Kom-
munikationsgeräte sowie Unterhal-
tungselektronik keine Beschädigungen
aufweisen, bei Haushaltsgroßgeräten
sind allerdings nur 20% in Ordnung.

Die Analysen zeigten, dass sich abhän-
gig von der Geräteart ein Potenzial von
10-25% zur Wiederverwendung geeig-
neter Geräte ergibt, wenn man die
Gesamtheit der Kriterien betreffend
Optik, Technik und Nachfrage für die
Betrachtung heranzieht.

Schlüsselprozess der weiteren logisti-
schen und organisatorischen Abläufe
ist die Selektion in den Betrieben. Im

Rahmen eines Workshops wurden Se-
lektions-Kriterien zur Unterstützung
der Auswahl von wieder verwendbaren
Geräten entwickelt. Diese Kriterien
betreffen die Restnutzungsdauer, den
Gerätewirkungsgrad, den Instandset-
zungsaufwand , sowie die Sicherheits-
standards. Für diesen Prozess braucht
es vor allem eine sozial-kommunikative

Persönlichkeit, die mit fachlich-techni-
schem Know-How und Kenntnis des
Kundenverhaltens die Instandsetzungs-
abteilungen berät. Ein weiterer Pro-
jektschwerpunkt war die Erstellung
einer Marktanalyse und eines Vermark-
tungskonzepts. Die Nachfrage nach
Second-Hand-Geräten ist vorhanden,
aber sie variiert sehr stark je nach 
Geräteart. 

Eine Kombination aus Werkstatt-, Inter-
net- und Shopverkauf lässt insgesamt
die besten Verkaufsergebnisse erwar-
ten. Die Vermarktung über die bereits
bestehenden Strukturen sollte daher
fortgeführt und das Shopkonzept er-
weitert werden. 

Insgesamt zeigen die Ergebnisse der
Untersuchungen folgende Potenziale
zur Wiederverwendung und Vermark-
tung (getrennt nach Gerätearten):

■ Haushaltsgroßgeräte:
Eine große Anzahl noch funktionstüch-
tiger Geräte geht verloren, da die Ab-
gabe eher umständlich ist. Ein Lösungs-
ansatz wäre ein Rückgabesystem und
Abholservice in Zusammenhang mit
einer erweiterten Shop-Struktur.

■ IT- und Telekommunikationsgeräte:
Es bestehen eine große Nachfrage 
in Österreich und Osteuropa sowie
gute Vermarktungschancen via 
Internet.

■ Unterhaltungselektronik:
In diesem Bereich findet sich zwar
eine große Anzahl wieder verwend-
barer Geräte. Das Wiederverwen-
dungspotenzial dieser Geräte muss
jedoch sehr differenziert betrachtet
werden, da der Instandsetzungsauf-
wand nicht selten über dem Wieder-
verkaufspreis liegt.

■ Haushaltskleingeräte:
Hier konnte zwar eine relativ große
Anzahl an wieder verwendbaren
Geräten identifiziert werden, deren
Vermarktung jedoch nur als Floh-
marktware möglich war.

■ Im Rahmen dieses Forschungsprojekts
wurden Grundlagenarbeiten zur Wie-
derverwendung von Elektro(nik)-Alt-
geräten (EAG) durchgeführt. Die Unter-
suchungen erfolgten in zwei sozial-
ökonomischen Betrieben in Koopera-
tion mit dem Institut für Abfallwirt-
schaft der Universität für Bodenkultur
Wien. Die beteiligten Betriebe waren
das D.R.Z. (Demontage- und Recycling-
zentrum) im Bereich Sammlung / Selek-
tion und das R.U.S.Z (Reparatur- und
Servicezentrum) im Bereich Instandset-
zung und Vermarktung. Ausgangs-
punkt zur Projektumsetzung bildete
die derzeitige Kooperation zwischen
MA48 und D.R.Z im Bereich der De-
montage von Elektro(nik)-Altgeräten.
Im Rahmen dieser Kooperation gelan-
gen die getrennt gesammelten Geräte
von drei Wiener Mistplätzen ins D.R.Z,
wo sie schadstoffentfrachtet und für
die stoffliche Verwertung vorbereitet
werden. Ein Teil der Geräte kann einer
Wiederverwendung zugeführt werden.
Auch werden wieder verwendbare Ge-
räte bereits auf den Mistplätzen  aus-
selektiert und im MA48 Flohmarkt –
jedoch ohne Funktionsüberprüfung
oder Reparatur - verkauft.

Im D.R.Z. werden Geräte aus dem 
Bereich IT und Telekommunikation
getrennt selektiert, demontiert, neu
zusammengebaut und gelangen über
Ebay bzw. im eigenen Shop in den
Verkauf. MitarbeiterInnen der „Trash-
Design“-Abteilung entwerfen künstleri-
sche Objekte, die mit Komponenten
aus den demontierten Geräten produ-
ziert werden (z.B. Stehtische aus alten
Waschmaschinentrommeln). Weiters
gibt es ein Ersatzteillager, in dem  noch
funktionstüchtige Bauteile gesammelt
und zum Verkauf angeboten werden.
www.ersatzteilnetzwerk.at

■ Die Umsetzung der Elektronikalt-
geräte (EAG)-Richtlinie zur Reduktion
der zunehmenden Menge an Elektronik-
schrott hat sich in Österreich positiv für
das Geschäftsfeld Wieder- und Weiter-
verwendung von EAG ausgewirkt. Es ist
aber auch ein Wettbewerbsdruck ent-
standen, der teilweise dazu führt, dass
im Bereich EAG-Behandlung Kostenmini-
mierung statt Qualität und Arbeitssicher-
heit immer stärker im Mittelpunkt steht.
Manuelle Demontagebetriebe müssen
sich neu positionieren, um im Zusam-
menwirken mit mechanischen Aufberei-
tungstechnologien  wettbewerbsfähig
zu bleiben.

Ziel eines von KERP (Kompetenzzen-
trum Elektronik & Umwelt) koordinier-
ten Projekts war es, die Technologie der
Demontage von Elektro(nik)-Kleingerä-
ten hinsichtlich Effizienz, Qualität und
flexible Anpassung an sich ändernde
Rahmenbedingungen zu verbessern,
um sozialökonomische Betriebe insge-
samt wettbewerbsfähiger zu machen.
Über die Charakterisierung des Gerä-
teinputs sowie mithilfe von Demonta-
gesimulationen wurden Optimierungs-

möglichkeiten in den Arbeitsabläufen
identifiziert, bewertet und in einem
Probebetrieb getestet. Wichtig war
dabei auch die Berücksichtigung be-
treuungsrelevanter Faktoren.

Zunächst wurde der Geräteinput unter-
sucht und für 18 Gerätearten deren
durchschnittliche Materialzusammen-
setzungen bestimmt. Zusätzlich wurden
Eckdaten wie Demontagedauer, opti-
male Zerlegetiefe, Demontagekosten
und erzielbare Fraktionserlöse ermit-
telt. Diese Daten bildeten die Basis für
die nachfolgenden Simulationen. Die
untersuchten Szenarien zur Prozess-
optimierung unterschieden sich gegen -
über der Ausgangssituation durch un-
terschiedliche Layouts (Liniendemonta-
ge versus separate Demontagearbeits-
plätze). Weiters gab es Unterschiede bei
der Aufteilung einzelner Arbeitsschritte
auf mehrere Arbeitsplätze (z.B. Vorsor-
tierung des Geräteinputs, seperate
Schadstoffentfrachtung) sowie beim Zu-

und Abtransport der Geräte. Für ein
Ausgangsszenario und 7 weitere
Szenarien wurde ein Demontagebe-
trieb von 6  Monaten simuliert und
Ergebnisse wie Gerätedurchsatz,
Demontagekosten und Verkaufser-
löse miteinander verglichen. Zusätz-
lich wurden in den Simulationen
auch Parameter berücksichtigt, die
die Leistungs- und Lernfähigkeit der
DemontagearbeiterInnen sowie die
starke Personalfluktuation abbilden. 

Eine wichtige Maßnahme zur Effizi-
enzsteigerung und Kostenoptimie-
rung stellt die Vorsortierung dar. In
den Szenarien mit der besten Ge-
samtbewertung wurden von den
einzelnen MitarbeiterInnen nur
mehr Geräte einer bestimmten Gerä-
tegruppe demontiert. Diese Vor-
gangsweise führte zu effizienteren
Arbeitsabläufen und Verbesserun-
gen bei der  Einschulung der Mitar-
beiterInnen. Insgesamt konnte im
Rahmen des Projekts gezeigt wer-
den, dass die Optimierungspoten-
ziale in der manuellen Demontage
noch nicht ausgeschöpft sind.

Konzept – Wiederverwendungskreislauf Elektro(nik)-Altgeräte
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Hand unterstützt den Bereich Reparatur-
dienstleistungen mit der Herausgabe
von Reparaturführern (gedruckt oder
online, für einzelne Länder oder Regio-
nen). Weiters wurde das Geschäftsfeld
„Reparatur“ in den letzten Jahren von
einigen sozialökonomischen Beschäfti-
gungsbetrieben aufgebaut und veran-
kert. Daran anknüpfend wurden ein-
zelne regionale Reparaturnetzwerke
etabliert, die vor allem private Kleinbe-
triebe der Reparaturbranche umfassen,
z.B. www.repanet.at

Trotz dieser Initiativen sehen sich poten-
zielle KundInnen von Reparaturdienstlei-
stungen nach wie vor mit zahlreichen
Zugangshemmnissen konfrontiert.
Neben dem oftmals unattraktiven Preis-
Leistungs-Verhältnis ist auch der große
Aufwand an Recherche, Zeit, Wegen
und Transporten die Ursache dafür, dass
KonsumentInnen eher zu Neuprodukten
greifen. Diese Markthemmnisse gilt es
durch intelligente Konzepte und neue
Lösungen zur besseren Vernetzung von
Dienstleistungsangeboten und NutzerIn-
nen zu überwinden.

Neben Maßnahmen, die die Produkt-
nutzungsdauer von Geräten insgesamt
verlängern, wie ein reparaturfreundli-
ches Design und die Förderung des Ge-
schäftszweigs Reparatur, werden auch
neue Strategien zur Wiederverwendung
bereits entsorgter Produkte bzw. von
Produktkomponenten benötigt. Dabei
muss ein  Kreislauf geschaffen werden,
in dem Produkte nach der Entsorgung
getrennt gesammelt und entweder re-
pariert und zur Wiederverwendung im
Second-Hand-Verkauf vermarktet wer-
den oder nach der Demontage als Er-
satzteile für neue Produkte angeboten
werden können.

■ Reparaturdienstleistungen und an-
dere Serviceleistungen für den täglichen
Bedarf privater Haushalte – wie Verleih-
dienste, Wartungsarbeiten für Haus-
haltsgeräte, Wäschedienste etc. – tragen
wesentlich zur Verlängerung der Pro-
duktlebensdauer und damit zur Ressour-
censchonung und Abfallvermeidung bei.
Zudem werden durch solche arbeitsin-
tensiven nachhaltigen Dienstleistungen
hohe Wertschöpfung und regionale
Arbeitsplätze geschaffen.

Der Markt für Reparaturdienstleistungen
ist in Österreich derzeit noch eher
schwach entwickelt. Solche Leistungen
werden meist von Klein- und Kleinstun-
ternehmen angeboten. Die öffentliche

Mit dem Forschungs- und Technolo-
gieprogramm „Nachhaltig Wirtschaf-
ten“ hat das Bundesministerium für
Verkehr, Innovation und Technologie
(bmvit) bereits 1999 eine Initiative
gestartet, die den Umstrukturierungs-
prozess in Richtung Nachhaltigkeit
effektiv unterstützen soll. Im Rahmen
von mehreren Programmlinien wer-
den seither Forschungs- und Entwick-
lungsprojekte sowie Demonstrations-
und Verbreitungsmaßnahmen unter-
stützt, die wichtige Innovationsim-
pulse für die österreichische Wirt-
schaft setzen. Die Programmlinie
„Fabrik der Zukunft“ hat das Ziel,
richtungsweisen de Pilotprojekte im
Bereich nachhaltiger Technologie -
entwicklung zu forcieren. Modell -
beispiele können nachhaltige 
Technologien und Innovationen bei
Produktionsprozessen, die Nutzung
nachwachsender Rohstoffe oder 
Produkte und Dienstleistungen mit
konsequenter Orientierung am 
Produktnutzen sein. Die Programm -
linie „Fabrik der Zukunft“ wird von
der Forschungsförderungsgesellschaft
(FFG) durchgeführt.

Vereinzelt bieten die sozialökonomi-
schen Beschäftigungsinitiativen solche
Leistungen, vor allem im Bereich Elek-
tro(nik)-Altgeräte, an. Aber es sind auch
hier neue Lösungen zur effektiven Orga-
nisation und Vermarktung notwendig,
um die vorhandenen Potenziale besser
nutzen zu können.

Im Rahmen von „Fabrik der Zukunft“
wurden verschiedene Projekte durchge-
führt, die sich mit neuen Strategien und
Maßnahmen beschäftigen, um  die nach-
haltige Dienstleistung Reparatur markt-
fähiger zu machen und damit die Grund-
lage für eine größere Verbreitung zu
schaffen.

RepaMobil
Abbau von Markthemmnissen bei haus-
haltsnahen Produkt-Dienstleistungs-
Systemen, insbesondere Reparaturlei-
stungen, durch Servicestellen an
Standorten mit hoher Kundenfrequenz

Wiederverwendbarkeit von 
Elekro(nik)-Altgeräten
Schaffung der Voraussetzungen zur
Bildung eines Wiederverwendungskreis-
laufes für Elektro(nik)-Altgeräte

Semimanuelle Demontage von 
Elektro(nik)-Kleingeräten
Optimierung der in der Sozialwirtschaft
eingesetzten Technologie der manuellen
Demontage von Elektro(nik)-Kleingeräten

Nachhaltigkeitssiegel für gut 
reparierbare Produkte
Ausarbeitung der Kriterien eines Nach-
haltigkeitssiegels für reparaturfreundlich
konstruierte Geräte – Marketing und
Öffentlichkeitsarbeit bei HerstellerInnen
und KonsumentInnen – Ausbildung von
PrüferInnen und Vergabe des Nachhal-
tigkeitssiegels
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D.R.Z. Trash-Design, Foto: Projektfabrik



T H E M A P R O J E K T E

WIEDERVERWENDBARKEIT VON 
ELEKTRO(NIK)-ALTGERÄTEN

SEMIMANUELLE DEMONTAGE 
VON ELEKTRO(NIK)-KLEINGERÄTEN

NACHHALTIGE KONZEPTE FÜR 
REPARATUR- UND SERVICEDIENSTLEISTUNGEN

Zielsetzung des Projekts war es einer-
seits, durch Analysen im Bereich der
Sammlung, Selektion und Instandset-
zung sowie über Marktrecherchen
einen besseren Überblick über das
Potenzial an wieder verwendbaren
Geräten zu bekommen. Darauf aufbau-
end wurden neben den rechtlichen
auch die organisatorischen Rahmenbe-
dingungen untersucht und Vorschläge
ausgearbeitet, um die Potenziale im
Bereich Wiederverwendung besser
ausschöpfen zu können. Es sollte damit
auch ein Best-Practise-Beispiel aufge-
zeigt werden, wie die Wiederverwen-
dung, welche in der EAG-Richtlinie als
oberste Zielsetzung festgeschrieben ist,
in die Praxis umgesetzt werden kann.

Strategien für einen effektiven Wieder-
verwendungskreislauf:
■ Optimierung des Sammelsystems 

und der Selektierungsvorgänge
■ Gewinnung von brauchbaren Ersatz-

teilen aus unbrauchbaren Geräten 
■ Optimierung des Reparaturablaufs
■ Entwicklung einer Funktionsprüfung

und eines mobilen Messplatzes

■ Klärung der rechtlichen/organisato-
rischen Rahmenbedingungen 

■ Erhebung von Marktpotenzial, Stan-
dortanalyse und Entwicklung eines
Shopkonzepts

Die Sammelsysteme und Verarbeitungs-
prozesse von der Geräteabgabe bis zur
Demontage oder Wiederverwendung
wurden analysiert. So konnten die

Inputströme untersucht und mögliche
ungenutzte Potenziale erhoben wer-
den. Ein wichtiger Aspekt für die Wie-
derverwendung ist neben einer tadello-
sen Funktionstüchtigkeit auch ein
akzeptabler optischer Zustand der
Geräte. Kernpunkt ist die Sammellogi-
stik sowie die Vermeidung von Beschä-
digungen bei Sammlung und Transport.  

Die Erhebungen ergaben, dass 60 %
der Haushaltskleingeräte, IT- und Kom-
munikationsgeräte sowie Unterhal-
tungselektronik keine Beschädigungen
aufweisen, bei Haushaltsgroßgeräten
sind allerdings nur 20% in Ordnung.

Die Analysen zeigten, dass sich abhän-
gig von der Geräteart ein Potenzial von
10-25% zur Wiederverwendung geeig-
neter Geräte ergibt, wenn man die
Gesamtheit der Kriterien betreffend
Optik, Technik und Nachfrage für die
Betrachtung heranzieht.

Schlüsselprozess der weiteren logisti-
schen und organisatorischen Abläufe
ist die Selektion in den Betrieben. Im

Rahmen eines Workshops wurden Se-
lektions-Kriterien zur Unterstützung
der Auswahl von wieder verwendbaren
Geräten entwickelt. Diese Kriterien
betreffen die Restnutzungsdauer, den
Gerätewirkungsgrad, den Instandset-
zungsaufwand , sowie die Sicherheits-
standards. Für diesen Prozess braucht
es vor allem eine sozial-kommunikative

Persönlichkeit, die mit fachlich-techni-
schem Know-How und Kenntnis des
Kundenverhaltens die Instandsetzungs-
abteilungen berät. Ein weiterer Pro-
jektschwerpunkt war die Erstellung
einer Marktanalyse und eines Vermark-
tungskonzepts. Die Nachfrage nach
Second-Hand-Geräten ist vorhanden,
aber sie variiert sehr stark je nach 
Geräteart. 

Eine Kombination aus Werkstatt-, Inter-
net- und Shopverkauf lässt insgesamt
die besten Verkaufsergebnisse erwar-
ten. Die Vermarktung über die bereits
bestehenden Strukturen sollte daher
fortgeführt und das Shopkonzept er-
weitert werden. 

Insgesamt zeigen die Ergebnisse der
Untersuchungen folgende Potenziale
zur Wiederverwendung und Vermark-
tung (getrennt nach Gerätearten):

■ Haushaltsgroßgeräte:
Eine große Anzahl noch funktionstüch-
tiger Geräte geht verloren, da die Ab-
gabe eher umständlich ist. Ein Lösungs-
ansatz wäre ein Rückgabesystem und
Abholservice in Zusammenhang mit
einer erweiterten Shop-Struktur.

■ IT- und Telekommunikationsgeräte:
Es bestehen eine große Nachfrage 
in Österreich und Osteuropa sowie
gute Vermarktungschancen via 
Internet.

■ Unterhaltungselektronik:
In diesem Bereich findet sich zwar
eine große Anzahl wieder verwend-
barer Geräte. Das Wiederverwen-
dungspotenzial dieser Geräte muss
jedoch sehr differenziert betrachtet
werden, da der Instandsetzungsauf-
wand nicht selten über dem Wieder-
verkaufspreis liegt.

■ Haushaltskleingeräte:
Hier konnte zwar eine relativ große
Anzahl an wieder verwendbaren
Geräten identifiziert werden, deren
Vermarktung jedoch nur als Floh-
marktware möglich war.

■ Im Rahmen dieses Forschungsprojekts
wurden Grundlagenarbeiten zur Wie-
derverwendung von Elektro(nik)-Alt-
geräten (EAG) durchgeführt. Die Unter-
suchungen erfolgten in zwei sozial-
ökonomischen Betrieben in Koopera-
tion mit dem Institut für Abfallwirt-
schaft der Universität für Bodenkultur
Wien. Die beteiligten Betriebe waren
das D.R.Z. (Demontage- und Recycling-
zentrum) im Bereich Sammlung / Selek-
tion und das R.U.S.Z (Reparatur- und
Servicezentrum) im Bereich Instandset-
zung und Vermarktung. Ausgangs-
punkt zur Projektumsetzung bildete
die derzeitige Kooperation zwischen
MA48 und D.R.Z im Bereich der De-
montage von Elektro(nik)-Altgeräten.
Im Rahmen dieser Kooperation gelan-
gen die getrennt gesammelten Geräte
von drei Wiener Mistplätzen ins D.R.Z,
wo sie schadstoffentfrachtet und für
die stoffliche Verwertung vorbereitet
werden. Ein Teil der Geräte kann einer
Wiederverwendung zugeführt werden.
Auch werden wieder verwendbare Ge-
räte bereits auf den Mistplätzen  aus-
selektiert und im MA48 Flohmarkt –
jedoch ohne Funktionsüberprüfung
oder Reparatur - verkauft.

Im D.R.Z. werden Geräte aus dem 
Bereich IT und Telekommunikation
getrennt selektiert, demontiert, neu
zusammengebaut und gelangen über
Ebay bzw. im eigenen Shop in den
Verkauf. MitarbeiterInnen der „Trash-
Design“-Abteilung entwerfen künstleri-
sche Objekte, die mit Komponenten
aus den demontierten Geräten produ-
ziert werden (z.B. Stehtische aus alten
Waschmaschinentrommeln). Weiters
gibt es ein Ersatzteillager, in dem  noch
funktionstüchtige Bauteile gesammelt
und zum Verkauf angeboten werden.
www.ersatzteilnetzwerk.at

■ Die Umsetzung der Elektronikalt-
geräte (EAG)-Richtlinie zur Reduktion
der zunehmenden Menge an Elektronik-
schrott hat sich in Österreich positiv für
das Geschäftsfeld Wieder- und Weiter-
verwendung von EAG ausgewirkt. Es ist
aber auch ein Wettbewerbsdruck ent-
standen, der teilweise dazu führt, dass
im Bereich EAG-Behandlung Kostenmini-
mierung statt Qualität und Arbeitssicher-
heit immer stärker im Mittelpunkt steht.
Manuelle Demontagebetriebe müssen
sich neu positionieren, um im Zusam-
menwirken mit mechanischen Aufberei-
tungstechnologien  wettbewerbsfähig
zu bleiben.

Ziel eines von KERP (Kompetenzzen-
trum Elektronik & Umwelt) koordinier-
ten Projekts war es, die Technologie der
Demontage von Elektro(nik)-Kleingerä-
ten hinsichtlich Effizienz, Qualität und
flexible Anpassung an sich ändernde
Rahmenbedingungen zu verbessern,
um sozialökonomische Betriebe insge-
samt wettbewerbsfähiger zu machen.
Über die Charakterisierung des Gerä-
teinputs sowie mithilfe von Demonta-
gesimulationen wurden Optimierungs-

möglichkeiten in den Arbeitsabläufen
identifiziert, bewertet und in einem
Probebetrieb getestet. Wichtig war
dabei auch die Berücksichtigung be-
treuungsrelevanter Faktoren.

Zunächst wurde der Geräteinput unter-
sucht und für 18 Gerätearten deren
durchschnittliche Materialzusammen-
setzungen bestimmt. Zusätzlich wurden
Eckdaten wie Demontagedauer, opti-
male Zerlegetiefe, Demontagekosten
und erzielbare Fraktionserlöse ermit-
telt. Diese Daten bildeten die Basis für
die nachfolgenden Simulationen. Die
untersuchten Szenarien zur Prozess-
optimierung unterschieden sich gegen -
über der Ausgangssituation durch un-
terschiedliche Layouts (Liniendemonta-
ge versus separate Demontagearbeits-
plätze). Weiters gab es Unterschiede bei
der Aufteilung einzelner Arbeitsschritte
auf mehrere Arbeitsplätze (z.B. Vorsor-
tierung des Geräteinputs, seperate
Schadstoffentfrachtung) sowie beim Zu-

und Abtransport der Geräte. Für ein
Ausgangsszenario und 7 weitere
Szenarien wurde ein Demontagebe-
trieb von 6  Monaten simuliert und
Ergebnisse wie Gerätedurchsatz,
Demontagekosten und Verkaufser-
löse miteinander verglichen. Zusätz-
lich wurden in den Simulationen
auch Parameter berücksichtigt, die
die Leistungs- und Lernfähigkeit der
DemontagearbeiterInnen sowie die
starke Personalfluktuation abbilden. 

Eine wichtige Maßnahme zur Effizi-
enzsteigerung und Kostenoptimie-
rung stellt die Vorsortierung dar. In
den Szenarien mit der besten Ge-
samtbewertung wurden von den
einzelnen MitarbeiterInnen nur
mehr Geräte einer bestimmten Gerä-
tegruppe demontiert. Diese Vor-
gangsweise führte zu effizienteren
Arbeitsabläufen und Verbesserun-
gen bei der  Einschulung der Mitar-
beiterInnen. Insgesamt konnte im
Rahmen des Projekts gezeigt wer-
den, dass die Optimierungspoten-
ziale in der manuellen Demontage
noch nicht ausgeschöpft sind.
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Hand unterstützt den Bereich Reparatur-
dienstleistungen mit der Herausgabe
von Reparaturführern (gedruckt oder
online, für einzelne Länder oder Regio-
nen). Weiters wurde das Geschäftsfeld
„Reparatur“ in den letzten Jahren von
einigen sozialökonomischen Beschäfti-
gungsbetrieben aufgebaut und veran-
kert. Daran anknüpfend wurden ein-
zelne regionale Reparaturnetzwerke
etabliert, die vor allem private Kleinbe-
triebe der Reparaturbranche umfassen,
z.B. www.repanet.at

Trotz dieser Initiativen sehen sich poten-
zielle KundInnen von Reparaturdienstlei-
stungen nach wie vor mit zahlreichen
Zugangshemmnissen konfrontiert.
Neben dem oftmals unattraktiven Preis-
Leistungs-Verhältnis ist auch der große
Aufwand an Recherche, Zeit, Wegen
und Transporten die Ursache dafür, dass
KonsumentInnen eher zu Neuprodukten
greifen. Diese Markthemmnisse gilt es
durch intelligente Konzepte und neue
Lösungen zur besseren Vernetzung von
Dienstleistungsangeboten und NutzerIn-
nen zu überwinden.

Neben Maßnahmen, die die Produkt-
nutzungsdauer von Geräten insgesamt
verlängern, wie ein reparaturfreundli-
ches Design und die Förderung des Ge-
schäftszweigs Reparatur, werden auch
neue Strategien zur Wiederverwendung
bereits entsorgter Produkte bzw. von
Produktkomponenten benötigt. Dabei
muss ein  Kreislauf geschaffen werden,
in dem Produkte nach der Entsorgung
getrennt gesammelt und entweder re-
pariert und zur Wiederverwendung im
Second-Hand-Verkauf vermarktet wer-
den oder nach der Demontage als Er-
satzteile für neue Produkte angeboten
werden können.

■ Reparaturdienstleistungen und an-
dere Serviceleistungen für den täglichen
Bedarf privater Haushalte – wie Verleih-
dienste, Wartungsarbeiten für Haus-
haltsgeräte, Wäschedienste etc. – tragen
wesentlich zur Verlängerung der Pro-
duktlebensdauer und damit zur Ressour-
censchonung und Abfallvermeidung bei.
Zudem werden durch solche arbeitsin-
tensiven nachhaltigen Dienstleistungen
hohe Wertschöpfung und regionale
Arbeitsplätze geschaffen.

Der Markt für Reparaturdienstleistungen
ist in Österreich derzeit noch eher
schwach entwickelt. Solche Leistungen
werden meist von Klein- und Kleinstun-
ternehmen angeboten. Die öffentliche

Mit dem Forschungs- und Technolo-
gieprogramm „Nachhaltig Wirtschaf-
ten“ hat das Bundesministerium für
Verkehr, Innovation und Technologie
(bmvit) bereits 1999 eine Initiative
gestartet, die den Umstrukturierungs-
prozess in Richtung Nachhaltigkeit
effektiv unterstützen soll. Im Rahmen
von mehreren Programmlinien wer-
den seither Forschungs- und Entwick-
lungsprojekte sowie Demonstrations-
und Verbreitungsmaßnahmen unter-
stützt, die wichtige Innovationsim-
pulse für die österreichische Wirt-
schaft setzen. Die Programmlinie
„Fabrik der Zukunft“ hat das Ziel,
richtungsweisen de Pilotprojekte im
Bereich nachhaltiger Technologie -
entwicklung zu forcieren. Modell -
beispiele können nachhaltige 
Technologien und Innovationen bei
Produktionsprozessen, die Nutzung
nachwachsender Rohstoffe oder 
Produkte und Dienstleistungen mit
konsequenter Orientierung am 
Produktnutzen sein. Die Programm -
linie „Fabrik der Zukunft“ wird von
der Forschungsförderungsgesellschaft
(FFG) durchgeführt.

Vereinzelt bieten die sozialökonomi-
schen Beschäftigungsinitiativen solche
Leistungen, vor allem im Bereich Elek-
tro(nik)-Altgeräte, an. Aber es sind auch
hier neue Lösungen zur effektiven Orga-
nisation und Vermarktung notwendig,
um die vorhandenen Potenziale besser
nutzen zu können.

Im Rahmen von „Fabrik der Zukunft“
wurden verschiedene Projekte durchge-
führt, die sich mit neuen Strategien und
Maßnahmen beschäftigen, um  die nach-
haltige Dienstleistung Reparatur markt-
fähiger zu machen und damit die Grund-
lage für eine größere Verbreitung zu
schaffen.

RepaMobil
Abbau von Markthemmnissen bei haus-
haltsnahen Produkt-Dienstleistungs-
Systemen, insbesondere Reparaturlei-
stungen, durch Servicestellen an
Standorten mit hoher Kundenfrequenz

Wiederverwendbarkeit von 
Elekro(nik)-Altgeräten
Schaffung der Voraussetzungen zur
Bildung eines Wiederverwendungskreis-
laufes für Elektro(nik)-Altgeräte

Semimanuelle Demontage von 
Elektro(nik)-Kleingeräten
Optimierung der in der Sozialwirtschaft
eingesetzten Technologie der manuellen
Demontage von Elektro(nik)-Kleingeräten

Nachhaltigkeitssiegel für gut 
reparierbare Produkte
Ausarbeitung der Kriterien eines Nach-
haltigkeitssiegels für reparaturfreundlich
konstruierte Geräte – Marketing und
Öffentlichkeitsarbeit bei HerstellerInnen
und KonsumentInnen – Ausbildung von
PrüferInnen und Vergabe des Nachhal-
tigkeitssiegels
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stimmten Tagen von einer Person
weitergeleitet

■ Virtuelle Annahmestelle: Reine
Vermittlung der Dienstleistung
via Internet, Anfragen erfolgen
über e-mail und werden von
Hotline-BetreuerInnen bearbeitet

Von Seiten der Betriebe wird ein
wöchentliches Abgabe- und Abhol-
service über eine mobile Annahme-
Stelle bevorzugt. Für die Dienstlei-
sterInnen ergibt sich als Optimal-
variante ebenfalls eine mobile 
Service-Stelle mit eigenem Fahrzeug
und eigenem RepaMobil-Personal.
Dieses Modell sollte mit der virtuel-
len Variante kombiniert werden. 

Die Analyse zeigt, dass für alle 
am Projekt RepaMobil beteiligten
Akteure zahlreiche positive Auswir-
kungen zu erwarten sind:
Bei den MitarbeiterInnen der Groß-
betriebe stehen vor allem die leich-
tere Verfügbarkeit von Reparatur-
und anderen Dienstleistungen, die
Vermeidung von zusätzlichen
Wegen und die Aufwertung der
Arbeitsplatzqualität im Vorder -
grund. Die Reparaturdienstleister-
Innen erwarten sich eine Erhöhung
des Auftragstandes und damit eine
bessere wirtschaftliche Absicherung,
die Stärkung bestehender bzw. die
Schaffung neuer Netzwerke und
die Steigerung der Wettbewerbs-
fähigkeit. 

Für die Region besteht der Nutzen
in der Schaffung von neuen bzw.
der Absicherung bestehender Ar-
beitsplätze im Dienstleistungsbe-
reich. Zudem wird mit der Förde-
rung von Reparaturdienstleistungen
ein wesentlicher Beitrag zur Abfall-
vermeidung und Ressourcenscho-
nung und damit zu einer nachhalti-
gen Entwicklung geleistet.

Für alle erarbeiteten Modelle wur-
den grobe Kostenschätzungen aus-
geführt. Zurzeit wird an der konkre-
ten Umsetzung der Projektidee für
einzelne Standorte gearbeitet.

NACHHALTIGKEITSSIEGEL FÜR 
GUT REPARIERBARE PRODUKTE
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■ Die Erfahrungen von ReparateurIn-
nen zeigen, dass Elektro- und Elektro-
nik-Geräte zunehmend so konstruiert
werden, dass eine Reparatur immer
schwerer möglich ist. Mit dem  Nachhal-
tigkeitssiegel sollen HerstellerInnen
motiviert werden, diese Tendenz umzu-
kehren und ihre langlebigen, gut repa-
rierbaren Geräte zertifizieren zu lassen.
Zugleich soll gezielte Marketing- und
Öffentlichkeitsarbeit die Nachfrage der
KonsumentInnen nach gut reparierba-
ren Produkten verstärken.

Das Nachhaltigkeitssiegel, das im Rah-
men eines Projekts des Österreichischen
Normungsinstituts und „die umweltbe-
ratung“ Wien in Zusammenarbeit mit
Partnern aus dem Bereich Reparatur
entwickelt wurde, ist direkt am Produkt
angebracht. Es soll eine glaubwürdige
Entscheidungshilfe beim Neukauf von
Geräten bieten. Zwei ON-Regeln, die
am Österreichischen Normungsinstitut
aufliegen, enthalten genau definierte
Kriterien für die Vergabe des Siegels
und für die Ausbildung von PrüferIn-
nen, die die Geräte beurteilen und zur
Zertifizierung freigeben. Wichtige An-
forderungen an ein reparaturfreundlich
konstruiertes Produkt sind u.a. die Ver-
fügbarkeit von Ersatzteilen, die gute
Zerlegbarkeit des Gerätes und der ein-
fache Zugang zu Konstruktionsplänen
für die ReparateurInnen. Das Ergebnis
der Überprüfung wird im Siegel als
Qualitätsstufe „Ausgezeichnet“, 

Eine vollständige Liste der Schriftenreihe „Berichte aus Energie- und 
Umweltforschung“ des bmvit mit Bestellmöglichkeit findet sich auf der 
HOMEPAGE: www.NachhaltigWirtschaften.at

Das Projekt wurde von der Arge Abfall-
vermeidung, Ressourcenschonung und
nachhaltige Entwicklung in Graz durch-
geführt. In die Projektarbeit eingebun-
den waren die Großbetriebe Magna
Steyr AG & Co KG, Joanneum Research,
die Karl Franzens Universität Graz und
die TU Graz. Als Dienstleistungsanbieter
haben fünf Betriebe des Grazer Repara-
turnetzwerks ihre Praxiserfahrungen
eingebracht. Neben einem sozialökono-
mischen Reparaturbetrieb waren dies
Kleinunternehmen aus den Branchen
Elektronik, EDV sowie Fahrrad reparatur.

Mittels einer Online-Befragung bei den
beteiligten Großbetrieben wurde die
Nachfrage für die neue Geschäftsidee
erhoben und eine Machbarkeitsstudie
erstellt. Mit Hilfe des Bewertungstools
INES (Improving New Services) konnten
die Nachhaltigkeitseffekte des Konzepts
im Vergleich zum Status Quo bewertet
werden. Darauf aufbauend entwickelte
das Projektteam Umsetzungskonzepte
für Pilotprojekte an den einzelnen Be-
triebsstandorten. Die Ergebnisse zeigen,
dass die Rahmenbedingungen für eine
Pilotumsetzung günstig sind. Nachfrage-
seitig wurde von den MitarbeiterInnen
der Betriebe ein großes Interesse an
einer Reparatur- und Annahmestelle
bekundet. 

Die grösste Nachfrage besteht für Repa-
raturen in den Bereichen Unterhaltungs-
elektronik, Fahrräder und Schuhe sowie
EDV-Geräten und Klein-Elektrogeräte.
Als notwendige Voraussetzungen für die
Inanspruch nahme von Reparaturdienst-
leistungen wurden geringe Kosten,
Bequemlichkeit, verbindliche Kostenvor-
anschläge und Beratung durch Fachper-
sonal genannt.

Als Umsetzungsvarianten wurden ver-
schiedene Modelle analysiert:
■ Fixe Annahme-/Servicestelle am je-

weiligen Betriebsstandort
■ Mobile Annahmestelle mit eigenem

Fahrzeug, Abrollcontainer oder An-
hänger

■ Kummerkasten: Reine Vermittlung
der Dienstleistung, schriftliche Anfra-
gen werden gesammelt und an be-

■ Zielsetzung dieses Projekts war es,
bestehende Markthemmnisse bei haus-
haltsnahen Produkt-Dienstleistungs-
Systemen, vor allem bei Reparatur -
dienstleistungen mithilfe neuer Organi-
sationsformen abzubauen. Durch die
Schaffung von Servicestellen an Stand -
orten mit hoher KundenInnenfrequenz

sollen Reparaturdienstleistungen näher
an die potentiellen KundInnen herange-
bracht und damit die Nachfrage gestei-
gert werden. Basis dazu ist die Bildung
von lokalen/regionalen Netzwerken von
kleinen und mittleren Dienstleistungs-
unternehmen verschiedener Branchen,
die gemeinsam ihre Leistungen anbieten
und die Abwicklung von Aufträgen
effektiv organisieren. 

Konkret sollen an großen Betriebsstand-
orten und  auch an anderen gut fre-
quentierten Zentren (Einkaufszentren,
Bahnhöfen, Universitäten, etc.) mobile
oder stationäre Serviceeinrichtungen
geschaffen werden, wo Aufträge für
Reparaturen und andere haushaltsnahe
Dienstleistungen angenommen und an
die Mitgliedsbetriebe eines regionalen
Netzwerks weitergegeben werden. 

Nach der Reparatur stehen die Produkte
an der Servicestelle wieder zur Abholung
bereit. Der Nutzen für potenzielle Kund-
Innen besteht in der leichteren Verfüg-
barkeit von Reparaturdienstleistungen
sowie in der Abnahme „lästiger“ Wege.
Weiters wird davon ausgegangen, dass
derartige Organisationsformen langfri-
stig zu Kostenoptimierungen bei den
DienstleisterInnen und damit zu attrakti-
veren Preis-Leistungsangeboten für
KundInnen führen.

„Sehr gut“ oder „Gut“ ausgewiesen.
Geräte, die die Stufe „Gut“ nicht errei-
chen, erhalten das Siegel nicht. Geräte
mit Nachhaltigkeitssiegel erfüllen alle
Anforderungen der in Österreich 2005
(entsprechend EU Richtlinie) erlassenen
Elektro- und Elektronikaltgeräte -
verordnung. 

HerstellerInnen, die für eines ihrer Pro-
dukte das Nachhaltigkeitssiegel erhal-
ten wollen, lassen ein Seriengerät oder
einen Prototyp dieses Gerätes, überprü-
fen. Die Liste der PrüferInnen liegt beim
ON-Institut auf. Wenn das Gerät den
Anforderungen entspricht, reicht es die
Herstellerfirma beim ON-Institut zur
Auszeichnung ein. Das Gerät wird dann
in das Verzeichnis normkonformer Pro-
dukte aufgenommen. Im Juni 2007
präsentierte das Projektteam bereits die
ersten zertifizierten Geräte (z.B. die
Waschmaschine “EUDORA titan”).

REPAMOBIL
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Preisverleihung Nachhaltigkeitssiegel
für Eudora-Waschmaschine 2007

Fo
to

: R
.U

.S
.Z

Fo
to

:  
d

ie
 u

m
w

el
tb

er
at

u
n

g

NEUE ÖSTERREICHISCHE KONZEPTE 
IM RAHMEN VON „FABRIK DER ZUKUNFT“ 

NACHHALTIGE 
REPARATUR-DIENSTLEISTUNGEN


